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Hatten Sie als Kind einen Traumberuf?
MeinVater war ein Bankier alter

Schule. Seine Seriosität undVerlässlich-
keit haben mich als Kind und Jugend-
lichen beeindruckt.

Was würden Sie anders machen, wenn
Sie nochmals neu beginnen könnten?

Ich würde wieder mit dem Studium
der Philosophie und der Theologie
beginnen. Damit waren gleich die gros-
sen Lebensfragen im Blick. Der Jesui-
tenorden legte mir dann einen
Abschluss in Rechtsphilosophie nahe.
AuchWirtschaftswissenschaften fände
ich heute reizvoll.

Wie wurden Sie von Ihren Lehrern ein-
geschätzt?

Schon meine Grundschullehrerin
wollte mir mein lautes Lachen abge-
wöhnen. Daran ist auch der Novizen-
meister der Jesuiten gescheitert.

Auf welche ausserschulische Leistung
in Ihrer Jugend sind Sie noch heute
stolz?

Mit fünfzehn Jahren bin ich zu
einem Schüleraustausch in die USA
aufgebrochen.Viel zu früh, meinte
meine Umgebung, doch meine Eltern
unterstützten mich. Nach dem Studium
habe ich ein Jahr in einem Flüchtlings-
lager für vietnamesische Boat-People
auf den Philippinen gearbeitet. Fremde
Menschen und Kulturen haben mich
immer in der Tiefe interessiert – samt
der konkreten Not und der Frage, wie
wir in diesen Situationen zurecht-
kommen und einander helfen können.

Ist die Management-Ausbildung auf
der Höhe der Zeit?

Seit neun Jahren arbeite ich in ver-
schiedenen Leadership-Settings mit
und leite Seminare für Führungskräfte.

An Management-Skills mangelt es in
der Regel nicht. Die Persönlichkeits-
bildung kommt dagegen oft zu kurz.

Wo würden Sie in der Führungsschu-
lung andere Akzente setzen?

Ganz klar in der Persönlichkeits-
bildung: Haltungen derAchtsamkeit

«Es scheint, dass ein Gespür für
das Gemeinwohl verloren geht»
33 Fragen an Tobias Karcher, Direktor des Lassalle-Hauses, Zug Fortsetzung auf Seite 3
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Arbeitsrecht – Pausen
Pausen dienen zur Erholung von der
Arbeit und zur Verpflegung. Das
Arbeitsgesetz regelt, unter welchen
Voraussetzungen und in welchem Min-
destumfang sie zu gewähren und wo sie
zu verbringen sind. 4
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Direktor /-in der Pensionskasse Graubünden

Pensionskasse Graubünden
Alexanderstrasse 24
7000 Chur

Die Pensionskasse Graubünden (PKGR) ist die grösste
Personalvorsorgeeinrichtung im Kanton Graubünden. Sie versichert das
Personal des Kantons und seinen selbständigen Anstalten, von Gemeinden
sowie von Institutionen, die öffentliche Aufgaben erfüllen. Die PKGR
bewirtschaftet über 2,8 Mia. Franken Vermögen von rund 8400
Aktivversicherten und 3300 Rentenbeziehenden. Die PKGR ist eine
selbständige öffentlich-rechtliche Anstalt des Kantons und ist selbständig
organisiert. Im Rahmen der breit diversifizierten Vermögensverwaltung
bewirtschaftet sie Immobilien im Wert von knapp 600 Mio. Franken
grösstenteils selbst. Die PKGR hat 13 Mitarbeitende.

Ihre Aufgabe ist die operative Führung der Pensionskasse. Sie tragen die
Verantwortung für die fachliche und personelle Führung der Bereiche
Versicherung, Vermögensverwaltung und zentrale Dienste. Sie sorgen für
die Weiterentwicklung der strategischen Grundlagen und für deren
operative Umsetzung. Sie pflegen vielseitige Kontakte mit Experten,
Banken, angeschlossenen Arbeitgebern, Versicherten und Behörden. Sie
sorgen für eine transparente Geschäftstätigkeit und stellen ein
fachgerechtes Controlling sicher. Für die vorgesetzte
Verwaltungskommission erarbeiten Sie die erforderlichen
Entscheidungsgrundlagen zu strategischen und in ihrer Kompetenz
liegenden Geschäften. Sie informieren alle Partner zeitgerecht.

Ihr Profil: Sie verfügen über einen zum Aufgabengebiet passenden Uni-
oder FH-Abschluss, z.B. in Betriebswirtschaft oder Recht, und über
mehrjährige Berufs- und Führungserfahrung. Vertiefte Erfahrungen im
Bereich der Kapitalanlagen und/oder im Bereich der beruflichen Vorsorge
sind von Vorteil. Die sehr abwechslungsreiche und herausfordernde
Tätigkeit verlangt Flexibilität, die Fähigkeit zur Erfassung von komplexen
Zusammenhängen sowie ein hohes Mass an Selbstständigkeit,
Eigeninitiative und unternehmerischem Handeln. Eine offene und
transparente Kommunikation im mündlichen und schriftlichen Verkehr ist
wichtig.

Arbeitsumfang: 100 %
Arbeitsbeginn: 1. April 2019 oder nach Vereinbarung
Arbeitsort: Chur
Anmeldefrist: 11. Mai 2018
Kontaktperson: Frau Regierungsrätin Barbara Janom Steiner,

Präsidentin der Verwaltungskommission PKGR
Telefon 081 257 32 01, barbara.janom@dfg.gr.ch

Wir freuen uns auf Ihre vollständigen elektronischen oder physischen
Bewerbungsunterlagen an: info@dfg.gr.ch oder an:
Regierungsrätin B. Janom Steiner, DFG, Rosenweg 4, 7000 Chur
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einüben, komplexe Entscheidungssitua-
tionen transparent werden lassen. Intui-
tion konkret einüben, Emotionen ver-
stehen und mit ihnen umgehen lernen.
Das rationaleAbwägen fördern. Neben
der Persönlichkeit gilt es jedoch auch,
unsere Institutionen zu prägen. Sowohl
Einzelne als auch Institutionen können
einen wertvollen Beitrag für das gesell-
schaftliche Umfeld leisten.

Wer hat Sie am meisten gefördert?
Dem Jesuitenorden verdanke ich

eine solide Ausbildung und spannende
Einsatzfelder – ich suchte sie mir nicht
aus, sondern bekam sie zugewiesen. So
durfte ich ein Lobbybüro für Europäi-
sche Jugend- und Erwachsenen-
bildung in Brüssel aufbauen und das
Heinrich-Pesch-Haus in Ludwigshafen
am Rhein weiterentwickeln, ein Bil-
dungszentrum des Jesuitenordens.
2008 kam der Anruf aus Zürich, ob ich
mir die Leitung des Lassalle-Hauses
ob Zug vorstellen könnte. Eine Traum-
destination.

Welche Person ist für Sie ein beruf-
liches Vorbild?

In der 500-jährigen Ordens-
geschichte finden sich manch span-
nende Vorbilder. Etwa Matteo Ricci,
einer der ersten Jesuiten, der im
16. Jahrhundert chinesischen Boden
betrat. Er hatte sich eingehend mit
der chinesischen Sprache, Schrift und
Kultur vertraut gemacht. Seine erste
chinesische Übersetzung, mit der er
das Wohlwollen der chinesischen
Gebildeten gewann, war die Schrift
des römischen Philosophen Cicero
«Über die Freundschaft». Eine starke
Botschaft, eine gelungene Begegnung
auf Augenhöhe!

Welches sind für Sie die wichtigsten
Tugenden eines Vorgesetzten?

Unser Ordensgründer Ignatius von
Loyola (1491–1556) empfiehlt: grosse
Güte zu den Menschen, Liebe zur eige-
nen Organisation, ein gutes Urteil,
begleitet von guterWissenschaft.

Welche Eigenschaften Ihrer Mitarbei-
tenden halten Sie für besonders wert-
voll?

Begeisterungsfähigkeit.Aus Fehlern
lernen können. Den Blick aufs Ganze
nicht verlieren. Und Humor.

Was bringen Frauenquoten?
In den verschiedenen Bildungs-Set-

tings versuchen wir im Lassalle-Haus,
darauf zu achten, immer mit Frauen
und Männern in der Leitung zu arbei-
ten. Impulse und Diskussionen sind
dann einfach reichhaltiger und vielfälti-
ger.

Haben sich Ihre Führungsprinzipien
im Lauf der Zeit verändert?

Menschen, aber auch Institutionen
stehen immer in Gefahr, um sich zu
kreisen. So ist es mir wichtig geworden,
Menschen auszubilden, die sich für
andere engagieren, und Institutionen zu
prägen, die einen Beitrag für das
Gemeinwohl leisten.

Die Berufswelt sei hektischer, belasten-
der geworden, geht die Klage.

Ich fürchte, dass die Vuca-World –
Volatility, Uncertainty, Complexity
und Ambiguity – für viele Führungs-
persönlichkeiten Wirklichkeit gewor-
den ist. Gleichzeitig verändern sich
traditionelle Rollen und Familien-
Settings. Vor dem Hintergrund dieser
Herausforderungen sind Pluralitäts-
fähigkeit und Ambiguitätstoleranz
zentral. Auf die Orientierungsfähig-

keit und das Gestaltenkönnen kommt
es an.

Das Thema Nachhaltigkeit bewegt. Ihr
Beitrag, heute und in Zukunft?

Wir üben mit unseren Kursteilneh-
menden Haltungen ein, die ermöglichen,
Komplexität zu sehen und Überflutung
sowie Unsicherheit auszuhalten.Hinzu
kommt die Fähigkeit der Selbstreflexion:
Sind die eigenenWerte, Ziele, die eigene
Sinnstiftung klar, dann sind wir weniger
gefährdet,Getriebene zu werden.

Wie spüren Sie die Wirtschaftslage?
Für denWeiterbildungsbereich ste-

hen dieAussichten nicht schlecht.
Immer mehr Menschen haben mit
Fachhochschulen Zugang zu vertiefter
Bildung, zudem helfen Betriebe aktiver
mit als auch schon, wenn es um Fort-
bildung ihrer Mitarbeitenden geht. Da
können wir als Zentrum für Persönlich-
keitsbildung im Lassalle-Haus eine
wichtige Rolle spielen.

Was bedeutet Ihnen Geld?
Als Orden haben wir eine Güter-

gemeinschaft. Es gibt keinen Privat-
besitz. Und doch hat jeder, was er
braucht. Ich erachte dieses grosszügige
Gefüge als ein attraktives Gegenmodell
zum Privateigentum.

Wie sehen Sie Serviceklubs?
Die schätze ich sehr, da geht es um

reale, persönliche Kontakte. Schon in
Deutschland wurde ich in einen Ser-
viceklub eingeladen. In der kleinteili-
gen Schweiz sind diese ideal, um in kur-
zer Zeit inWirtschaft und Gesellschaft
Kontakte aufzubauen.

Hören Sie auf Ratschläge aus Ihrem
privaten Umfeld?

Die Sicht meines Freundeskreises

auf meine Person und darauf, wie ich
mich verändere, schätze ich.

Vertrauen Sie auf Ihr Bauchgefühl?
In unserer Ordenstradition wird dem

intuitiven Urteil eine hohe Bedeutung
eingeräumt. Es wird geschult durch ein
bewusstesWahrnehmen der verschiede-
nen Emotionen, die uns Menschen
beschäftigen, sowie durch ein nüchter-
nes Abwägen von Pro und Contra mit
Blick auf nötige Entscheidungen.

Wo waren Sie jüngst in den Ferien?
Im Januar habe ich mich nach einer

Lehrveranstaltung in Georgetown für
eineWoche in ein Retreat-Haus des
Jesuitenordens am Potomac, südlich
vonWashington DC, zurückgezogen.
Eine inspirierende Flusslandschaft.

Wie gut kochen Sie?
In unserer internationalen Jesuiten-

kommunität in Brüssel haben wir uns
abends selbst versorgt. Unübertroffen
waren meine italienischen Kollegen,
die in kürzester Zeit mit frischen
Zutaten ein schmackhaftes Menu zau-

bern konnten. Da war ich nur Mittel-
feld.

Olympische Spiele, grosse Fussball-
turniere – besondere Tage für Sie?

Da können mich nur grosse Spiele
anziehen – als Gemeinschaftsevent.

Was bringt Ihnen Erholung?
Meditation, Schlaf, Sport.

Worüber können Sie sich ärgern?
Am besten über mich selbst . . .

Aus welchem Misserfolg haben Sie
besonders viel gelernt?

Immer dann, wenn ich meinte, Dinge
allein regeln zu müssen.

Auf welchem Gebiet haben Sie sich
zuletzt weitergebildet?

In Herausforderungen der Digitali-
sierung fürWirtschaft und Gesellschaft.

Welchem Satz misstrauen Sie?
Allen Sätzen, die eine Opferrolle des

Sprechenden zelebrieren.

Was missfällt Ihnen als Staatsbürger?
Individualismus und Freiheit sind für

mich zentraleWerte, und sie sind in
unserer Gesellschaft gut verankert.
Doch scheint mir, dass ein Gespür für
das Gemeinwohl verloren geht.

Sind Sie zuversichtlich für die
Schweiz?

Für einMitglied eines internationalen
Ordens, der insbesondere in Latein-
amerika undAsien bei unterprivilegierten
Bevölkerungsschichten aktiv ist, rangiert
die Schweiz auf meiner Sorgenliste ziem-
lich weit unten.Als urdemokratisches
Land verfügt die Schweiz aber über ein
hohesMass an Selbstheilungskräften.

Interview: Hanspeter Mettler

ZUR PERSON

Tobias Karcher, 56, Mitglied des Jesuitenordens,
ist Direktor des Lassalle-Hauses und des Lassalle-
Instituts oberhalb von Zug. Früher war Karcher
unter anderem Leiter des Heinrich-Pesch-Hauses in
Ludwigshafen am Rhein. Das Lassalle-Institut rich-
tet sich an Führungskräfte in Wirtschaft, Politik und
Gesellschaft. Sie werden auf dem Weg zu guten Ent-
scheidungen begleitet und lassen sich von der Tradi-
tion der Jesuiten inspirieren. Zentrale Angebote sind
für und mit Unternehmen entwickelte Seminare für
Führungskräfte, die Begleitung von Familienunter-
nehmen sowie Tagungen. Mit der Executive School
der HSG entwickelt das Lassalle-Institut zurzeit
eigene Formate zur Ausbildung von Führungskräf-
ten. www.lassalle-institut.info/business-ethics

«. . . ein Gespür für das Gemeinwohl verloren geht»
Fortsetzung von Seite 1

The National Center of Competence in Research nccr – on the move
aims to enhance the understanding of contemporary migration patterns.
Transcending disciplines, the NCCR brings together research projects
from the social sciences, economics and law. Managed from the
University of Neuchatel, the network comprises eleven Higher Education
Institutions in Switzerland.

In view of Phase II (2018 – 2022) the nccr – on the move
is seeking to appoint

9 Postdoctoral Researchers
12 Doctoral Students
2 Research Assistants
1 Communication Officer

to start mostly between 1 June and 1 September 2018
(or as soon as possible thereafter).

Job descriptions outlining the research orientations, qualifications
required and application details, can be downloaded from the website
nccr-onthemove.ch. The deadline for applications is between 30 April
and 15 June 2018. Additional job openings will be continuously uploaded.

The National Centres of Competence in Research (NCCR) are
a research instrument of the Swiss National Science Foundation

National Center of Competence in Research –
The Migration-Mobility Nexus

nccr-onthemove.ch

Université de Neuchâtel

Rue Abram-Louis-Breguet 2
2000 Neuchâtel, Switzerland
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